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Schweizerische Gesellschaft für die zahnmedizinische 
Betreuung Behinderter und Betagter 
 
Société suisse de médecine dentaire pour handicapés et 
personnes âgées 
 
Società svizzera per le cure dentarie a invalidi e anziani 
Societad Svizra per la tgira dentara d'impedids ed d'attempads 
 
  
 
 
Die SGZBB ist eine SSO-Fachgesellschaft in Vereinsform und steht allen zahnmedi-
zinischen und medizinischen Behandlern und Betreuern von behinderten und 
betagten Personen offen, wie: Zahnärzte, Ärzte, Heimleitungen, Pflegepersonal, 
Dentalhygienikerinnen, und Prophylaxeassistentinnen.  
 
Die SGZBB strebt innerhalb der Schweiz eine flächendeckende Bedeutung an im 
Sinne eines Pools aller Betreuer, der Praxisteams, der Heime und Helfer und letztlich 
der Menschen mit Behinderungen und der Betagten selbst. 
 
Die Gründe für diese Bedeutung sind darin gegeben, dass 
 

- Behinderte einen teilweisen bis vollständigen Verlust ihrer geistigen oder 
körperlichen Autonomie erlitten haben, was im Verhältnis von Betreuer und 
Betreuten besondere Aufmerksamkeit verlangt 

 
- der Autonomieverlust die Mundhygiene und Ernährung meist ungünstig 

beeinflusst und zusammen mit den Schwierigkeiten eines Zahnarztbesuchs 
und einer leichten bis vollständigen Behandlungsunfähigkeit sowie einer 
fehlenden Meldung von Symptomen die Risiken für das Kauorgan und damit 
auch für Lebensqualität und -quantität massiv erhöhen kann 

 
- Behinderungen oft auch mit anderen speziellen Krankheitsbildern vergese-

llschaftet sind, welche mit ihrer Pathologie und mit den Nebenwirkungen der 
Medikamente für Interaktionen mit der Gesundheit in der Mundhöhle und mit 
den zahnärztlichen Behandlungsmethoden verantwortlich sind 

 
- die zahnärztliche Behandlung Behinderter oft entweder nur mit aufwändigen 

Sedierungsmassnahmen (Narkose) möglich ist, oder anderseits nicht in der 
adäquat ausgerüsteten zahnärztlichen Praxis stattfinden kann, sondern mit 
reduzierten technischen Möglichkeiten in Heimen oder Privatwohnungen 
erfolgen muss 

 
- die sozialen und finanziellen Bedingungen für eine Behandlung oft von institu-

tionellen Kostenträgern abhängig sind. Die Suche nach finanziell tragbaren 
Behandlungsmethoden wird zur notwendigen Herausforderung. 
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Die SGZBB unterscheidet entsprechend der Manifestationen und Ursachen der Be-
hinderungen und des Autonomieverlustes verschiedene zahnärztliche Betreuungs- 
und Behandlungskonzepte: 
 

- Angeborene oder erworbene Schädigungen des Zentralnervensystems, der 
Sinnesorgane oder des Bewegungsapparates bei sonst nicht kompromittierter 
Gesundheit. Syndrome von mentalen und körperlichen Veränderungen. Diese 
Schädigungen zeigen sich etwa in Hirnleistungsstörungen, motorischen 
Defiziten und Koordinationsstörungen, Hör- und Sehrstörungen, 
Sprachstörungen, aber auch in morphologischen Abweichungen und 
Syndromen. Die Patienten sind Kinder, Jugendliche und Erwachsene und die 
Schädigungen sind meist irreversibel aber wenig progredient. Man spricht hier 
auch von einer „besonderen Art von Gesundheit“ (Christina Voss, 2004), man 
versucht die Autonomie der Patienten so weit wie möglich zu fördern, aber sie 
sind in der Regel doch lebenslänglich auf betreuende Hilfe angewiesen. Die 
Zahnmedizin versucht dieser besonderen Art von Gesundheit mit besonderer 
Behandlung (special care) zu entsprechen und insbesondere mit 
vorbeugenden Massnahmen im Rahmen der individuell möglichen Autonomie 
diese Gesundheit auch in der Mundhöhle aufrecht zu erhalten. 

 
- Fortschreitende, nicht heilbare infektiöse, degenerative oder tumoröse 

Erkrankungen, welche zu Hirnleistungsstörungen und Immobilität bei meist 
älteren Patienten führen. Dazu gehören auch die physiologischen Alters-
veränderungen, und dann besonders Autoimmunerkrankungen, geriatrische 
und psychiatrische Erkrankungen, Demenzen und Depressionen, Erkrankun-
gen des Nervensystems und des Bewegungsapparates und auch moribunde 
Zustände bei Hochbetagten. Die Zahnmedizin versucht hier im Zusammen-
wirken mit der internistischen Medizin, der Geriatrie und Psychiatrie Vorbeu-
gungs- und Behandlungsmassnahmen mit dem Allgemeinzustand der Patien-
ten in Einklang zu bringen. Die Lebensqualität der Patienten und die Risiko-
ausschaltung treten oft in den Vordergrund gegenüber den konservierenden 
oder prothetischen Anforderungen an das Kausystem. 

 
 
Innerhalb dieser Konzepte verfolgt die SGZBB folgende Ziele: 
 

- In Zusammenarbeit mit den zahnmedizinischen Universitätsinstituten, der 
Standesorganisation SSO, dem Schweizerischen Fachrat für Zahnmedizin 
SFZ, den Praktikern und Prophylaxepersonal wie mit der Allgemeinmedizin, 
der Paediatrie, Psychiatrie und Geriatrie, mit Forschung und Klinik sollen die 
Kenntnisse über die spezielle Situation und Pathologie bei Behinderten und 
Betagten in der Zahnärzteschaft verbreitet werden.  

 
- In derselben Zusammenarbeit sollen Kenntnisse über adäquate zahnärztliche 

präventive und kurative Massnahmen und Konzepte für Behinderte evaluiert 
und sowohl in der Zahnärzteschaft wie bei pflegenden Institutionen verbreitet 
werden. 

 
- Der Zugang zu Prävention und Behandlung soll für Behinderte erleichtert und 

organisiert werden 
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- Finanzielle Hindernisse sollen mit der Hilfe der zuständigen Behörden und 
Hilfswerke möglichst unbürokratisch überwunden werden. 

 
- Jeder Zahnarzt in der Schweiz, insbesondere der Praktiker „Allgemeine 

Zahnmedizin SSO“ soll über die Kompetenz und die Möglichkeiten zur 
Behandlung Behinderter und Betagter verfügen. Ein Spezialistentum wäre 
kontraproduktiv und wird von der SGZBB nicht angestrebt. 

 
- Da bei der Betreuung von nicht autonomen Personen auch immer moralische 

Normen der Gesellschaft sowie philosophisch-ethische Überlegungen eine 
Rolle spielen, sollen die Behandlungskonzepte auch unter diesen 
Gesichtspunkten laufend überprüft werden. Die SGZBB befürwortet einen 
„Dialog auf gleicher Augenhöhe“ im Sinne eines nicht identifizierenden und 
nicht kategorisierenden Denkens. Sie verwirft frühere, eher paternalistische 
Konzepte der Missachtung des nicht immer leicht ersichtlichen Willens 
behinderter Patienten. Insbesondere im geistig behinderten Mitmenschen 
sieht die SGZBB entsprechend dem vom behinderten Schweizer Philosophen 
Alexandre Jollien herausgearbeiteten Begriff einen „homme en progrès“. Wir 
meinen, dass Fortschritt darin liegen muss, von Menschen mit Behinderungen 
etwas zu lernen. Wegweisend sei etwa das Wort von John Thomas Perceval, 
1803 – 1876: 
„Ich leihe den Stummen meine Sprach und fordere Sie auf, sich an die Stelle 
der Menschen zu setzen, deren Leiden ich schildere. Erst dann mögen Sie 
Überlegungen darüber anstellen, wie sie zu behandeln sind. Fühlen Sie mit 
ihnen. Verteidigen Sie sie. Seien Sie ihr Freund“. 

 
 
Die SGZBB möchte diese Ziele mit folgenden Mitteln erreichen: 
 

- Die Universitätskliniken für die zahnmedizinische Behandlung Behinderter und 
Betagter bieten Weiterbildung an für Assistenten, Fortbildung an Kongressen 
und stellen Mitglieder für die Fachkommission der SGZBB. 

 
- Die SGZBB bietet den Universitätsinstituten ein Sponsoring an für 

wissenschaftliche Arbeiten auf dem Gebiet der Zahnmedizin für Behinderte 
und Betagte. 

 
- Assistentinnen und Assistenten an zahnmedizinischen Universitätskliniker 

erhalten gratis die Mitgliedschaft in der SGZBB und die Teilnahme an den 
Jahrestagungen der Gesellschaft. 

 
- Die Jahrestagung der SGZBB bietet Fortbildung mit nationalen und 

Internationalen Referenten. Die Kombination mit Tagungen anderer SSO-
Fachgesellschaften oder allg. medizinischer wie geisteswissenschaftlicher 
Gesellschaften kann der interdisziplinären Natur der Betreuung Behinderter 
sehr förderlich sein. 

 
- Die Mitgliedschaft in der SGZBB ist für alle Zahnärzte und Zahnärztinnen in 

der Schweiz, gerade aber auch für Ärzte, Pflegepersonal und 
Prophylaxepersonal erwünscht. 
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- Die SGZBB unterstützt die SSO-Sektionen bei der Organisation der 
zahnärztlichen Betreuung von Behinderten, von Heimen und Institutionen und 
setzt sich ein für gesamtschweizerische Lösungen dieser Aufgaben. 

 
- Die Wissenschaftliche Kommission (WisKo) der SGZBB stellt die Verbindung 

her zu den Universitätsinstituten und bildet die fachliche Kompetenz zur 
Evaluation der wissenschaftlichen Erkenntnisse und Methoden im Bereich der 
Zahnmedizin für Behinderte und Betagte. 

 
- Der Einsitz im Schweizerischen Fachrat für Zahnmedizin SFZ stellt die 

Verbindung zu allen Fachbereichen der Zahnmedizin sicher und bürgt für die 
Qualitätssicherung der Fortbildungsveranstaltungen. 

 
- Mit dem periodischen Newsletter „PARTicipation“ werden den SSO- und 

SGZBB-Mitgliedern Informationen aus der Gesellschaft, aus dem Vorstand, 
aus aktueller Fachliteratur und aus Fortbildungsveranstaltungen geboten. 

 
- Die SGZBB unterhält Kontakte zur „International Association for Disability and 

Oral Health“ (IADH) und zum „European College of Gerodontology“ (ECG) 
 
 
 
 


